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FORUM

Tessiner Beflirchtungen Uber eine schleichende Degradierung ihrer Muttersprache

«Das Erlernen der Landessprachen
starkt die nationale ldentitat»

Die Férderung von Englisch
im Schulunterricht wird im
Tessin besonders kritisch
unter die Lupe genommen.
Diego Erba, Schulvorsteher
in der Erziehungs- und
Kulturdirektion des Kantons
Tessin, aussert sich zum
Status der italienischen
Sprache in der Schweiz.

Ist der Italienischunterricht ausser-
halb des Kantons Tessin gefihrdet?
Wir beobachten zurzeit eine kontinuier-
liche Schwichung der italienischen
Sprache. Ausschlaggebend ist, dass in
den Schulen der anderen Kantone der
Italienischunterricht immer mehr unter
Druck gerit.

Besteht das Risiko, dass sich in Zu-
kunft die Jugendlichen aus den
verschiedenen Sprachregionen der
Schweiz in Englisch verstindigen?

Das Risiko besteht. Wir vertreten wei-
terhin die Ansicht, dass es fiir ein multi-
kulturelles Land wie das unsrige ein et-
was bequemer Weg ist, fiir die Kommu-
nikation untereinander die Abkiirzung
tiber die englische Sprache zu nehmen.

Ein Nein zum Englisch also?

Ich glaube nicht, dass man Englisch
bekdmpfen sollte; es ist sogar notig,
dass die jungen Schweizerinnen und
Schweizer diese Sprache lernen. Wir
wehren uns jedoch dagegen, dass das
Erlernen von Englisch auf Kosten der
Landessprachen und speziell des Italie-
nischen geht.

Weshalb vertreten Sie diese Ansicht?
Ein mehrsprachiges Land wie die
Schweiz muss vor allem die gegensei-
tige Kenntnis seiner diversen Kulturen
fordern. Und das Versténdnis einer Kul-
tur eignet man sich unter anderem auch
dadurch an, dass man die entsprechende
Sprache lernt.

Aus welchen Griinden sollten Ro-
mands und Deutschschweizer Italie-
nisch dem Englischen vorziehen?

Englisch iibt eine starke Anziehung aus,
die wir bestimmt nicht allein mit Argu-

menten zur Forderung des Italienisch-
unterrichts bekdmpfen konnen. Eine
Sprache sollte nicht nur erlernt werden,
weil sie niitzlich ist fiir das Wirtschafts-
leben — obwohl auch dies ein Weg ist,
sich einer Kultur anzunihern.

Tatséchlich ist die Gleichwertigkeit
der Landessprachen in der Bundes-
verfassung festgeschrieben.
Richtigerweise stellt die Bundesverfas-
sung die italienische Sprache auf die-
selbe Stufe wie Deutsch und Franzo-
sisch, und auch der ridtoromanischen
Sprache gewihrt sie einen gewissen
Stellenwert. In dem Masse, wie wir an
den Schulen das Erlernen der Landes-
sprachen fordern, stirken wir auch die
nationale Identitdt und das Zugehorig-
keitsgefiihl zu diesem Land. Wenn bei
diesem allgemeinen politischen Anlie-
gen Abstriche gemacht wiirden, konnte
man sich auch fragen, was uns iiber-
haupt zusammenbhlt.

Konnte im Fall der Schweiz die
Nichtrespektierung von Minderhei-
tensprachen den Foderalismus ge-
fahrden?

Mit Sicherheit. Der Foderalismus ba-
siert heute auch auf der Respektierung
unserer Kulturen und Minderheiten.

Das Volk hat ja auch mit grosser
Mehrheit den Sprachenartikel gebil-
ligt, indem die Sprachen von Minder-
heiten geschiitzt werden.

Genau. In gewissem Sinn haben wir da
einen Widerspruch. Einerseits fiihlt sich
das Volk dem Foderalismus verpflichtet
und wiinscht die Beibehaltung der
Schweizer Mehrsprachigkeit. Anderer-
seits manifestiert sich diese Haltung
nicht in der Realitdt. Es gibt Kantone,
die von jenen Jugendlichen, welche Ita-
lienisch belegen wollen, verlangen, dass
sie von einer Ecke des Kantons in die
andere reisen. Oder dass sie gar den
Kanton wechseln miissen, wenn sie Ita-
lienischunterricht nehmen wollen.

Wie lautet die Forderung von Tessi-
ner Seite?

Wir verlangen von den anderen Kanto-
nen mit Vehemenz, dass sie Italienisch
anbieten — und zwar nicht aus Mitleid,

Diego Erba auf dem Castello
San Michele in Bellinzona.
(Foto: New Turrita)

sondern weil sie damit den Foderalis-
mus sichern. Wir fordern, dass vor al-
lem in der obligatorischen Schulzeit,
aber auch spiter Italienisch einen voll-
wertigen Status hat — und nicht als Al-
ternative zu Englisch angeboten wird.

Bezieht sich Thre Kritik auch auf den
Bericht Liidi?

Exakt. Dieser Bericht wollte die
Deutschschweizer mit der Westschwei-
zer Realitdt koppeln und das meiner
Meinung nach unzulissige Konzept auf
Verfassungsebene zementieren, wonach
als zweite Sprache in den welschen
Kantonen Deutsch und in den Deutsch-
schweizer Kantonen Franzosisch ge-
lehrt werden soll.

Warum sind Sie dagegen?

Gemiss der Verfassung ist es nicht
mehr moglich, eine Sprachenhierarchie
zu schaffen. Jeder Kanton muss frei
wihlen konnen, welche Sprache er an-
bieten will. Dariiber hinaus spielt der
Bericht den Italienischunterricht stark
herunter, indem er Italienisch in die
Nihe der Einwanderungssprachen
riickt, was ich als eine Beleidigung
empfinde. Es besteht schliesslich — bei
allem Respekt fiir diese Kulturen — im-
mer noch ein bedeutender Unterschied
zwischen Albanisch, Serbokroatisch,
Portugiesisch sowie Italienisch, das
gemiss Verfassung eine Landessprache
ist.

Interview: Dario Ballanti B

Schweizer
REVUE 3/99 7



	Tessiner Befürchtungen über eine schleichende Degradierung ihrer Muttersprache : "Das Erlernen der Landessprachen stärkt die nationale Identität"

